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Nach zwanzi~jähriger Abwesenheit als Berghauptmann 
in sein Bei matland zuröckg~kehrt war Kron i g fast 29 Jahre 
als solcher in demfelben erfolg1 eich thä1 ig und unablässig 
hemöhf, ein wachsamer Hüter und gewis8enbaf1er Verwalter 
der <lem Bergregale vorbehaltenen .Mineralschätze, ein eifriger 
Förderer des Bergbaues und seines Aufschwunges, ein sorg-
1-amer Pßeger der nachhaltigen Blöthe desselben, ein treou 
Vollstrecker des Berggesetzes nach Wort und Geist, ein sicherer 
Schutz nnd bereitwilliger Rathgeber för schntzbedürftige und 
ra thlose Parteien, endlich ein fester und wohlwollender l<'ührer 
für die nntergeb~nen Beamten und Diener zu sein. Wie 8ebr 
Berghanptmann Kron i g seiner Aufgabe gerecl1t wurde, davon 
zeugte die hohe Achtung, die ihm gezollt wurde, und das onein· 
i:eschränkte Ve1trauPn, das il m wäh1end seiner langjährigen 
A mtsthätigkeit über manche Sthwierigkeiten hinweghalf. Seinem 
wtit~ehenden Blicke entginir schon vor Jahrzehnten nicht die 
Nothwendigkeit, daFs eine Reform der bergmännischen Bruder­
laden im Sinne der Begünstigung der FreizögigkP.it der Arbeiter 
angebahnt und eine· kräftige Beitragsleistung dH Bergwerks­
besitzer herbeigeführt werden müsse, und seinem wirksamen 
Einflusse ist es zuzuschreiben, dass mthrere käro1nerische Berg­
werksbesitzer sich zo ansehnlichen Opfern herbeiliessen, deren 
Nachwirkung den heutigen, verhältnissmilssig günstigen Zustand 
der Brndtrlatle dieses Landes 111 d später des erweiterten Amts­
gebiete~ begründen halfen. Ebenso erfolgreich war im Jahre 
1864 ~ein Eintreten in der Bleizollfrage, om der wichtigen 
kärn tnerischen Bleiindustrie eine gesicherte Grundlage zu ver­
schaffen. Der Entwicklung der Bergschule in Klagenfurt widmet~ 
er st• ts ein besonderes Wohlwollen. Ein offener biederer 
Charakter, stets bereit, für das als recht Erkannte und für die 
Leistungen seiner Mitarbeiter mit dem vollen Gewichte seines 
Ansehens einzustehen, genoss er Lbenrn die aufrichtige Ver· 
ehrong seiner Unte1geben•o wie die Werthschätzuug seiner 
Vor gesetzten und wurde sein Rath in verschiedenen Fragen 
gerne eingeholt. 

Die Jahre seines Rnhestandes in .Klagenfurt verlebend, 
erfreute er sich in stiller Zurlicki;ezogenheit an dem Glücke 
seiner Familie, bis ihn am 16. Juni l. J. der Tod abberief. 
Der Landespräsident Baron Schmidt-Zabierow, die Beamten der 
Berghauptmannschaft, die Spitzen sämmtlicher übrigen Behörden, 
die Obmänner des Berg- und hüttenmännischen Vereines, der 
einen Kranz auf den Sarg des Ve1ewigtan niederlegte, nnd des 
Bergschulausscbosse~, viele Gewerken und Hoooratioren be-
11:leiteten ihn zur letzten Grubenfahrt auf dem Friedhofe zu 
St. Ruprecht. Alle aber, die ihn kannten, werden sein An-
denken stets hoch in Ehren halten. R. i. p. J. G. 

Generaldirector Uilhelm Ritter y, Fritsch t. 
Generaldirector Wilhelm Ritter v. Fr i t s c h ist nach 

langem schwenn Leiden am 24 Juni 1. J. in Graz gestorben. 
Der nun Dah:ngeschiedene zählte in Folge seiner erfolgreichen 
Thätigkeit zn den l.Jekanntesten Fathgenossen, und allerorts in 
den ö~terreichischen Alpenländern, wo im j!rössuan Umfange 
Bergbau bttrieben wird, wird der Tod des vielseitig und hoch· 
wis3rnschafdich gebildeten Collegen und liebenswürdigen Frrnndes 
tief l etraoert. Ritter v. Fritsch ist in seinen letzten Lebens­
jahren krankheitshalber nur mit dem Aufwande grosser Seelen­
stärke seinen Pflichten als Leiter einer umfangreichen Unter­
nehmune: gerecht geworden. Das Bergwesen verliert durch sein 
Hinscheiden eine Stiitze, die sich jederzeit verlässlich erwies, 
wenn es galt, die alternbte Collegialität zn fördern, die ange­
s•amwten Rechte des Montanwesens in Wort und Schrift zu 
vertheidigen und zeitgemäss zo reformiren. lllit seltener Geistes­
schärfe und unermüdlicher Ausdauer trat v. Fritsch stets ia 
die "\"ordersten Reihen der Kämpfer ein, wenn es galt io wichtigen 
legislativen .llaassnahmen zur Erhaltuug und Entwicklung des 
österieichischen Bergwesens rechtzeitig Stellung zu nehmen, 
da und dort den Niedergang des Bergbaubetriebes hintanzo­
hall en, sowohl in seiner hervorragenden Diensteseigenschaft, alA 
auch als For1scbrittsmenn überhaupt. Die Länder Oberösterreich, 
St~iermark, Kärnten„ Krain und Istrieu vern.ögen Zeogniss zu 
i;eben von seinen Thaten und von der Anerkennung und Ver-
- Druck von Gottlieb Gistel & Comp. in Wien. 

ehrang, die dem non Heimgegangenen zu Theil wurde; des­
gleichen auch die hohen Orden, mit welchen die Verdienste 
desselben ausgezeichnet worden. 

Der Lebensgang des Verstorbenen war folgender: Wilhelm 
Ritter v. Fritsch wurde am 13. März 1829 in Salzbu1 g als 
Sohn des damaligen Kreiscommissärs Johann Fr i t s c h (seit 
1854 Johann Ritter v. Fr i ts c h) geboren, studirte von 1840 
bis 1848 das Gymnasium in Kremsmünster, sohin d&.s er•te 
Jahr io München, die weiteren drei Jahre in Wien die Rechte, 
absolvirte dann in den Jahren 1852 biH 1856 die Bergakademie 
in Leoben, gleichzeitig beim k. k. Bezirksamte dort prakticirend. 
Im Jahre 1856 kam er als Praktikant zur Berghauptmannschaft 
nach Steyr, im August 1857 in gleicher Eigenschaft zur Berg­
haoptmauschaft nach Klagenfurt. 

Im October 1857 wurde v. Fritsch nach Bergamo zu 
der dort neucreirttn BergbAhörde verMetzt, blieb da~tl!bst bis 
Mai 1859 und kam nach dem Verluste der Lombardei als 
Bergcommissär nach Laibach, wo er his zum Jahre 1870 ver· 
blieb. In diesem Jahre erfolgte v. F ri ts c h's Ueliersetzung -
in gleicbP.r Diensteseigenschaft - nach Leoben und im Jahre 
1872 nach Klagenfurt. Am 1. Jänner 1873 trat v. Fritsch, 
da er trotz vielbelobter Dienstleistung kein Avancement erfuhr, 
ans dem Staatsdienste uod wirkte von dieser Zeit, his knrz 
vor seinem Tode, in unbestritten verdienstvoller Weise als 
Generaldirector der Wolfsegg-Trannthaler Kohlenwerks- und 
EiMenbahngesellschaft. Unter seiaem Regime worden im vorbe· 
nannten Kohlenreviere die MaasMen- und Freischorf-Lagerungen 
durch neue und ausgedehnte Vermessungen geregelt und erweitert, 
die Production rationell erhöht und der Betriebs- und admini­
strative Dienst demgemäss neu organisirt. Die Bergban-Occu­
pation bei .Albona in Istrien (gegenwärtig nellst Carpano­
Eigenthum der Trifailer Kohlenwerksicesellschaft) ist lediglich 
v. Fr i t M c h zuzuerkennen, was umsomehr hervorheben<werth 
ist, als er dabei mit grossen Schwierigkeiten bei den Aul'schloss­
arbeiten zu kämpfen hatte und nur von der Ueber„eogung ge· 
tragen, dass das begonnene Unternehmen endlich doch reussiren 
wird, dort unermüdlich fortwirkte; dadurch gelang es ihm den 
nenen Bergbau die Leben8fähigkeit uud eine schöne Zukunft 
zu eröffnen. 

Für seine Verdienste als .Menschenfreund bei der Pßege 
der Verwundeten, anlässlich des IE'6öer Feldzuges, erhielt 
v. Fri tsch in demselben Jahre das goldene Verdienstkreuz 
mit der Krone und für seine literarische Arbeit: "GraphischeE 
Curven · Tableau der Bergbauverhiiltnisse in der österreichisch­
uugarischen Monarchie" das Ritterkreuz des Franz Josefs-Ordens, 
den spanisc_hen Isabellen- und den schwedischea Gnstav Wasa­
Orden. Im Jahre 1884 wurde v. Fritsch, in Anerkennung 
seiner hervorragenden Verdieuste um das Bergwesen, zum Berg­
ral he ernannt. 

Das Grab umschliesst nun den Edlen, der zweifellos das 
schwere Leiden, welches seine gute Körperkraft nur za früh­
ztitig zerstört hat, im Dienste si.ch zugezogen hat. 

Tief bewegt rufen ihm viele Freunde und Facbcollegen 
ein r. Glückaut" naclJ, stets treu sein Angedenken im Be r z e n 
bewahrend! H. H. 

Bergingenieur Ludwig v. Remenyik t· 
Im kräftigsten Mannesalter starb der Bergio,~enieur 

Lodwigv.Remenyik am 9.Juli l.J. zuSzekul heiReschitza, 
welchen Bergbau er seit 1883 leitete. Seine akademischen Studien 
legte v. Rem e n J' i k an den Bergakademien in Schemnitz und 
Freiberg zoriick, dieselben 1874 beendigend, um sofort bei 
der österreichisch-ungarischen Staatseisenbahn-Gesellschaft in 
Reschitza und in Steierdorf Stellung als Ingenieur-Assistent zu 
finden. In den Jahren 1877 bis 1883 leitete er die ßraon­
kohlengrulJen der Rimamor any-Salgutarji1ner Actien-Gesellschaft, 
und ging dann als Betriebsleiter wieder nach Szekul zurück. 
In ihm verliert der Bergmannsstand einen hochbegabten, 
tüchtigen Genossen, die österreichisch-ungarische Staatseisenbahn· 
Gesell5chaft einen ihrer eifrigsten und energischesten Beamten. 
Glück auf! zur letzten Fahrt, leicht sei Dir, den alle Kamera.den 
hochschätzten, die Erde. P. 
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